werdenden Form zur Durchführung 


M117. 
Dienftag, den 21. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Wann hier u Erpebition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Kal Poſtanſtalten 


Telegraphiſche Depeſchen. 
D Weimar, Montag 20. Mai. 
er Landtag hat heute den Verfaſſungs⸗ Entwurf 
norddeutſchen Bundes einſtimmig und die Anträge 
Frirs, die Diäten⸗Bewilligung und die Grund» 
e betreffend, mit 22 gegen 5 Stimmen angenommen. 
Ei Darmſtadt, Montag 20. Mai. 
de de miniſterielle Verordnung verbietet aus Anlaß 
r Rinderpeſt die Abhaltung von Viehmärkten im 
ganzen Großherzogthum. Das Geſetz, betreffend die 
bei Verluſten durch die Peſt den Eigenthümern zu 
leiſtende Eutſchädigung wird morgen veröffentlicht. — 
u Frankfurt a. M. ift die Zufuhr von Vieh aus 
er Provinz Oberheſſen verboten. — Die Abgeord⸗ 
netenkammer bewilligte in ihrer heutigen Sitzung die 
umme von 80,000 Fl. für Verbeſſerung der Schul⸗ 
ebrergebalte und ſetzte 300 Fl. als Jahres Maximal⸗ 
inkommen feſt. 
Wien, Montag 20. Mai. 
Der Reichsrath wurde Nachmittags eröffnet. Der 
räſident des Herrenhauſes, Fürſt Carlos Auersperg, 
warf in feiner Eröffnungs⸗Anſprache einen Rückblick 
auf die „jüngſten, ſchwerwiegenden Ereigniſſe“. „Für 
U eſterreich, erklärte derſelbe, müſſen neue, ſtaatsrecht⸗ 
5 Grundlagen geſchaffen werden. Wir müſſen ein 
detkeſtörtes Verfaſſungsrecht erreichen, damit der Glaube 
r Völker an ihre politiſche Berechtigung erſtarke 
ihren . Bewußtſein in ihnen wiederauflebe: daß in 
Suden ein wichtiger Theil ihrer Geſchicke ruht, 
finden aß ihn Wohlergehen nur in der Eintracht zu 
in po Ale politiſchen Kräfte ſollen ſich innigft 
M em Gedanken vereinigen, daß es gilt, für die 
h a eſterreichs zu wirken.“ — Im Abgeordneten⸗ 
auſe that der Präſident Dr. Gistra der Siſtirungs⸗ 
poche und der Berfaſſungs⸗Suspenſion Erwähnung 
und ſchloß: „Dem Hauſe liegen große, ſchwere Auf⸗ 
gaben ob. Die Gleichberechtigung der Nationalitäten 
und Konfeſſionen, ſowie die Durchführung eines ehr⸗ 
lichen Konſtitutionalismus muß zur Wahrheit, der Aus⸗ 
gleich mit Ungarn in einer beiden Reichshälften gerecht 
gebracht werden.“ 
0 Belgrad, Montag 20. Mai. 
Scherkeſſen, die einen gewaltsamen Durchzug durch 
1 beabſichtigten, wurden von türkiſchen Truppen 
ri as Innere der Türkei zurück escortirt. Hierbei 
es einige Todte und Verwundete. 
D Paris, Montag 20. Mai. 
er Londoner Vertrag ſoll in Kurzem den Kammern 
naetheitt werben, und wird die Regierung, wie 
du "ig verſichert wird, auf eine Beſprechung der 
dieſen Vertrag geregelten Situation eingehen. 
Raif er „Abendmoniteur“ meldet: Auf Befehl des 
alen hat der Kriegsminiſter die Herabſetzung der 
auf aufsſumme vom Militärdienſt von 3000 Fres. 
die 2 Fres. verfügt. — „Patrie“ zufolge ſind 
N chwierigkeiten zwiſchen der Regierung und der 
de mmiſſtion des geſetzgebenden Körpers, betreffend 
tmee Reorganiſationsentwurf, nunmehr voll⸗ 
R 8 geebnet. Die Kommiſſion acceptirt für dieſes 
Bo) die Ziffer von 800,000 Mann, wie fie die 
de glerungsvorlage fordert, hält jedoch zu Gunſten 
die geſetzgebenden Körpers das Recht aufrecht, für 
nachfolgenden Jahre das Kontingent feftzuftellen. 
Das Riga, Montag 20. Mai. n 
Neffe enen, Baar iſt heute Morgens hier ein- 
jubel 955 bei feinem Einzuge in die Stadt mit Volks ⸗ 
„ begrüßt und hat, nach kurzem Aufenthalte, zur 


gaterreiſ ‚an 
ſciff belegen. Kopenhagen ein ruſſiſches Kriegs 


von 


recht 


ſtändi 


Damiger Damp 


Pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Politiſche Rundſchau. 

Wie wir aus Wien erfahren, hat die Unter- 
zeichnung ſämmtlicher acht Vertragsurkunden bereits 
ftattgefunden. Somit würden wir alſo der demnäch⸗ 
ſtigen officiellen Erklärung der Ratifikation und auch 
der Veröffentlichung des Wortlautes des Londoner 
Tractates entgegenſehen dürfen. Mittlerweile be⸗ 
ſchäftigt man ſich nicht allein in den öffentlichen 
Blättern, ſondern, wie es heißt, auch in den diplo— 
mat ſchen Kreiſen fortgeſetzt mit der Frage der allge⸗ 
meinen Abrüſtung, und aus London wird berichtet, 
daß man ſich in dem dortigen franzöſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaftehötel beſondere Mühe gebe, die Meinung zu 
verbreiten, daß Napoleon ſich mit den umfaſſendſten 
Plänen rückſichtlich dieſer Frage trage, um damit bei 
der Anweſenheit der gekrönten Häupter in Paris her⸗ 
vorzutreten. Die größte Schwierigkeit, meint man, 
würde in der bevorzugten Wehrverfaſſung Preußens 
liegen, weil durch dieſelbe Preußen in den Stand 
geſetzt ſei, in kürzeſter Friſt eine bedeutende ſchlag⸗ 
fertige Armee in's Feld zu ſtellen. Dieſer Umſtand 
geböte den anderen Mächten, entweder ein entſprechend 
ſtarkes ſtehendes Heer zu erhalten, oder aber ein dem 
preußiſchen ähnliches Wehrſyſtem einzuführen. Beides 
habe ſeine großen Bedenken. j 

Aus Wien gehen ähnliche Nachrichten über dieſe 
Frage ein: dort will man ein Telegramm aus Ber⸗ 
lin erhalten haben, nach welchem es in den diploma⸗ 
tiſchen Kreiſen der preußiſchen Hauptſtadt als ausge⸗ 
macht gilt, daß der engliſche Vorſchlag wegen der 
allgemeinen Entwaffnung nicht nur den europäiſchen 
Höfen zugegangen, ſondern von dem ruſſiſchen, italie⸗ 
niſchen und von den ſkandinaviſchen Cabineten bereits 
in zuſtimmendem Sinne beantworlet worden ſei. 
Die „Franz. Corr.“ hingegen verſichert mit Beſtimmt⸗ 
heit, daß die Entwaffnungsfrage auf der Conferenz 
nicht zur Sprache gekommen, weil Frankreich gleich 
dagegen geweſen und erklärt habe, der Zeitpunkt zu 
einer ſolchen Maßregel ſei noch nicht gekommen. 
Dies würde mit der obigen Londoner Nachricht wenigſtens 
nicht im Widerſpruch ſtehen. 

Es iſt von gewiſſer Seite die Befürchtung aus⸗ 
geſprochen worden, daß eine franzöſiſche Agitation in 
Luxemburg für den Anſchluß an Frankreich bevorſtehe; 
in ſonſt wohlunterrichteten Kreiſen hält man dies aus 
verſchiedenen Gründen für wenig glaubhaft. Eine 
Herausforderung dieſer Art, ſo wird argumentirt, würde 
Preußen zwingen, nach dem Abzuge ſeiner Truppen 
aus Luxemburg eine militäriſche Poſition an der Grenze 
einzunehmen, welche eine ſofortige Intervention zu 
Gunſten des garantirten Gebietes zuließe. Auf ſolche 
Eventualität fol ſich auch die Hinweiſung in der 
letzten Londoner Conferenzſitzung beziehen, daß „den 
Luxemburgern und den Übrigen Nationen nicht das 
Recht unterſagt wird, die militäriſchen Maßregeln zu 
ergreifen, welche ſie für den Schutz ihres Territoriums 
für nothwendig erachten.“ Deshalb, meint man, würde 
Frankreich ſich wohl vor Provocationen, wie die ge⸗ 
dachte, hüten. 

Betreffs der Räumung Luxemburgs nimmt man 
an, daß dieſelbe in drei Monaten nach Ratification 
des Vertrages vollſtändig geſchehen ſein werde, wie 
auch die Schleifung der Feſtungswerke mit Abzug des 
größern Theils der preußiſchen Truppen, die fofort 
nach Austauſch der Ratificationen zu erfolgen hat, 
beginnen. 

Aus München wird in officiöfer Form gemeldet, 
es ſeien zwiſchen den ſüddeutſchen Regierungen bereits 
darüber Unterhandlungen im Gange, in welcher Weiſe 


foot 
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Haaſenſtein & Vogler. 


der Zutritt zum norddeutſchen Bunde vor ſich zu 
gehen habe, die ein erfreuliches Reſultat in Ausſicht 
ſtellen, da die berathenden Theile in der Hauptſache 
einig find. Bald nach Publicirung der norddeutſchen 
Bundesverfaſſung wird eine Einladung Preußens an 
die Südſtaaten zum Anſchluß an den norddeutſchen 
Bund erwartet. — Wenn's nur erſt ſo weit wäre! 

Die Verhandlungen mit dem Fürſten von Waldeck 
wegen Abtretung feiner Souverainetätsrechte an Preußen 
find, wie verlautet, an der Weigerung des Königs 
von Breußen geſcheitert; dagegen dauern die Ber 
ſprechungen über Verwaltungs-Angelegenheiten noch fort. 

In der reußiſchen Preſſe hat ſich ein eigenthüm⸗ 
licher, echt kleinſtaatlicher Streit entſponnen über die 
Vorzüge der fürſtlich reußiſchen Verfaſſungen älterer 
und jüngerer Linie. Während z. B. ein Gegner der 
greizer Verfaſſung behauptet, daß nach derſelben ein 
Jude in Greiz nicht einmal Nachtwächter werden 
könne, erklärt einer ihrer Vertheidiger, daß ſie immer 
noch freiſinniger ſei als die Verfaſſung von Reuß j. L., 
die den Juden überhaupt die Niederlaſſung unmöglich 
mache. 

Der Beginn der Expedition Garibaldi's nach 
Rom rückt immer näher. Der General, der ſich jetzt 
ganz wohl befindet, iſt am 15. Abends plötzlich ven 
San Fiorano nach Florenz aufgebrochen, und das 
Centrum der Römiſchen Emigration hat, nach Pariſer 
Berichten, eine Anleihe von ſechs Millionen Francs 
vermittels Ausgabe von 100, 25. und 5⸗Franken⸗ 
ſcheinen abgeſchloſſen, um die Mittel zu dem Unter⸗ 
nehmen zu beſchaffen. Die maſſenhaften Verhaftungen 
in Rom während der letzten Tage dürften damit in 
Zuſammenhang ſtehen. } 

Das amtliche „Journal de St. Petersbourg“ 
äußert ſich in Betreff der orientaliſchen Frage dahin, 
daß eine Regelung derſelben bei der jetzt friedlichen 
Atmoſphäre wünſchenswerth erſcheine; die Krankheit 
des Ottomaniſchen Reiches ſei nicht unheilbar, ſie 
bedürfe weiſer Rathſchläge, und nicht eines Arztes, 
ſondern einer Conſultation; weigere ſich die Pforte, 
die vorgeſchlagenen Heilmittel anzunebmen, dann habe 
ſie die Folgen zu tragen. Das heißt kurz und bün⸗ 
dig geſprochen. . 

Im Weſten Nordamerika's iſt der Indianerkrieg 
ausgebrochen, wie längſt erwartet war. Die Indianer 
morden, brennen und rauben, und vorläufig ſind die 
Weißen in jenen fernen Gegenden viel zu ſchwach, 
um ihnen wirkſamen Widerſtand zu leiſten. Zwei 
militatriſche Expeditionen find gegen ſie auf dem 
Wege, doch fürchtet man, daß auch dieſe zu ſchwach 
gegen die verſammelten Indianerhorden fein werden. 

Nach den letzten Nachrichten aus Schanghai lag 
dort ein preußiſches Kriegsſchiff. Zweck der Anweſen⸗ 
heit deſſelben war die Erwerbung eines Streifen 
Landes auf der Inſel Formoſa für die preußiſche 
Regierung. 


— Geſtern Mittag fand ein mehrſtündiges Mini ⸗ 
ſterconſeil unter dem Vorſitze des Königs Statt. 
Graf Bismarck war durch Coſtenoble vertreten. 

— Es wurde in Berlin erzählt, die Reiſe unſeres 
Königs nach Parie ſollte noch nicht ganz feftftehen, 
ſie würde von dem weiteren Verhalten Frankreichs, 
auch von der Stimmung der Pariſer Bevölkerung 
abhängen. Wir erwähnen dies, ohne eine Gewähr 
dafür übernehmen zu wollen. 

— Unſer Kronprinz hat wegen Unwohlſeins ſeine 
geſtrige Abreiſe nach Paris verſchoben. 


Baumwollennoth bezeichnete Redner die aus Arbeit, 
mangel und Lobnverkärzung entſtandenen Strikes ie 
Fabrikarbeiter — die Verlegung des Geldabſa⸗ old 
Baumwolle nach Welttheilen, welche das ge münzie Ne 
und Silber an ſich hielten und nicht wieder in e 
Verkehr brachten — den dadurch entftehenden Man ® 
an Gold- und Silbergeld auf den europäiſchen 
Märkten, die Erhöhung des Diskontos bei allen uf 
Inſtituten und eine allgemeine Kreditloſigkeit. age 
berbreitete ſich der Vortrag auf die Uebertragung d., 
Strikes von den Fabrikarbeitern auf andere Bern = 
Klaſſen, unterſtützt durch das Mißrathen der Seiden 
kokons in Frankreich und die Mißernten in Polen —— 
Deutſchland — den bewaffneten Frieden — die * 
wickelung der kriegeriſchen Verhältniſſe des vorige 
Jahres, die Bankerotte in Deutſchland und die rieſigen 
Falliſſements in England, welche die älteften Firmen be, 
trafen und ſelbſt unſere Vaterſtadt in ſolche Mitleiden 
ſchaft zogen, daß auch hier eine Anzahl achtbarer Han, 
lungsbäuſer ruinirt wurde. Die demnächſt in Englan 
graffireupe Spekulationswuth führte zu den ſ. g. ſocialen 
evolutionen, über welche Letztere Redner noch Betrach“ 
tungen vom volkswirthſchaftlichen Standpunkte anftell 
Redner konſtatirt die allgemeine Auffaſſung, daß die 
Arbeitseinſtellungen für keine der ſtreitenden Parteien 
Nutzen im Gefolge haben, ſondern im Gegentheil ſelb 
den ſiegenden Part empfindlich im Wohlſtande ſchädigen, 
jedoch könne man dieſelben auch nicht gänzlich unter“ 
drücken, da man die Nothwehr nicht abfchneiden dürfe 
Vielfach trage aber auch die Trunkſucht zu den traurige 
Arbeiterverhältniſſen bei, und werden beiſpielsweiſe in 
engliſchen Fabriken jährlich 50 Millionen Pfd. Sterlg. 
in Spirituoſa angelegt reſp. dertrunken. Nachdem 
Hr. Klein noch die Anſicht Vieler — daß durch dab 
Maſchinenweſen und die Großinduſtrie der Wohlſtand 
zurückgekommen und das goldene Zeitalter vor Einführung 
derſelben zu ſuchen ſei, — erfolgreich bekämpft und den da“ 
durch erworbenen Nationalreichthum Englands beiſpiels⸗ 
weiſe vorgeführt, ſtellt Redner noch einen Vergleich der 
Laſſalle'ſchen mit den Schulze Delitzſchen Theorien an und 
bezeugt, daß namentlich die von Letzterem gegründeten 
Kredit. u. Conſumvereine die Arbeiter u. Handwerker ſparen 
lehrten und daß Sparſamkeit — Wohlſtand, Sittlichkeit 
und Arbeitsluſt folgerecht nach ſich ziehe, wogegen die 
von dem erſtgenannten Volkswirthe empfohlene ſociale 
Selbſthülfe reſultatlos verlaufe. Dem Vortragenden wurde 
der lebhafte Dank der Verſammlung zu Theil. — Hert 
F. W. Krüger weiſt darauf hin, daß jetzt der Hand- 
werker und Arbeiter für daſſelbe Geld weit mehr leiſten 
müſſe, als früher; ſo habe er zur Zeit des Baues des 
hieſigen Gymnaſii pro Schachtruthe Mauerwerk 6 Thlr. 
erhalten, wogegen jetzt jeder Meiſter frob ſei, wenn er 
pro Schachtruthe 34 Thlr. erhält. Der Geſellenlohn ſei 
zwar auf einige Silbergroſchen geſtiegen; dieſe Erhöhung 
ſtehe aber nicht im Verhältniß zu der Steigerung der 
Lebensbedürfniſſe. — Es wurde zum Schluß der Sitzung 
vereinbart, einftweilen die wöchentlichen Verſammlungen 
noch beizubehalten, da denjenigen Mirgtiedern, welche 
Aufrichtung und Belehrung im Schooße des Vereins 
ſuchten, die Gelegenheit dazu nicht entzogen werden ſolle. 

— Die Pocken und Maſernkrankheit graffirte in 
den letzten Tagen in unſern Ringmauern wieder 
ſtärker, da die kalte, trockene Luft derſelben neue 
Nahrung verſchafft hat. Daß die Vaccination den 
ſicherſten Schutz gegen die Anſteckung der Pocken 
verſchafft, lönnen wir aus einem uns zur Kenntniß 
gekommenen Falle beweiſen. Die Ehefrau eines 
hieſigen höheren Beamten wurde vor Schreck darüber, 
daß in einer bekannten Familie, welche ſelbige ber. 
ſuchte, die Pocken ausgebrochen, ſelbſt davon befallen, 
doch hat ſich die Krankheit auf Keinen aus ihrer 
eigenen zahlreichen Familie weiter übertragen, da auf 
Veranlaſſung des Hausarztes die ſofortige Impfung 
ſämmtlicher Familienmitglieder bewerkſtelligt wurde. 
Wir empfehlen daher dieſen Fall zur Beachtung. 

— Eingegangene Klagen über den baugefährlichen 
Zuſtand mehrerer Wohnhäuser in unſerer Vorſtadt 
Schidlitz baben Beranlaffung gegeben, das Urtheil 
Sachverſtändiger hierüber einzufordern. 

— Die Maſchinenbau - Anftalt der vereinigten 
Maſchinenbauer, Firma Garbe u. Co., hat die 
Abſicht, zur Förderung des Betriebes eine Dampf- 
Maſchine aufzuflelen und iſt bereits um den Konſens 
zur Einrichtung der Baulichkeiten eingekommen. Die 
Dampfmaſchine wird aus unſerer bewährten Fabrik 
von C. Steimmig u. Co. bezogen. Außerdem 
baben die Herren Garbe u. Co. die Abſicht, eine 
Tuchwaarenbereitungs⸗ Maſchine zu bauen und ſolche 
Behufs Verwerthung der wollenen Lumpen an Unter- 
nehmer auszuleihen. 

— Geſtern wurde der Schuhmacher D. in der 
Töpfergaſſe wegen wiederholten Anfalles von Irrfinn, 
in Folge überſtandenen Deliriums, polizeilicher Seits 
unſchädlich gemacht, da ſeine Wuthausbrüche Schlimmes 
befürchten ließen. 

— Zwei Brüder, dem Arbeiterſtande angehörend, 
bekämpften ſich geſtern Nachmittag in der Häkergaſſe 
mit od Meſſer, wobei Einer dem Andern Trunken“ 
heit vorwarf,. Da Beide dem Schnapſe zuviel zu 
geſprochen hatten, fo beſchränkte ſich das Blut bad 
auf ein Minimum. 8 5 

— Vorgeſtern Nachts halb 12 Uhr brach in 35 
Scheune des Hofbeſitzers Herrn Eduard zug 
zu Müggenhall auf unermittelte Art Feuer au ni 
welches bei ſtarkem Winde weitere Ausdehnung nahen 


Geſtern * nach r 28 Minuten währenden 
Gebet, das koſtbare BI il. Januarius all- 
mälig flüſſig. . 1 

— Fünfhundert ſpaniſche politiſche Flüchtlinge haben 
die Amneſtie angenommen. Die Regierung erklärt die 
Gerüchte von Unruhen in Barcelona ee 

— Am 17. Juni wird in Paris eine internationale 
Münzkonferenz zuſammentreten. 

— Der Vertheidigungsausſchuß des DäniſchenReichs⸗ 
tages hat ſich in einem an die Landesvertretung er⸗ 
ſtatteten Gutachten für die Einführung der allgemeinen 
Wehrpflicht ausgeſprochen. So bricht ſich die große 
Wahrheit immer weiter Bahn. 

— Der Kaiſer von Rußland trifft mit Extrazug 
am 30. d. in Berlin ein und hält ſich bis zum 31. d. 
dort auf. Er iſt begleitet von einem Großfürſten. 
Das Gefolge beſteht aus 51 Perſonen. Parade 
findet hier nicht ſtatt. Am 31. d. reiſt der Kaiſer mit 
Extrazug nach Paris und hält ſich dort bis zum 
9. Juni auf. 

— In Warſchau wird gewöhnlich vor der Ankunft 
des Kaiſers den Hausbeſitzern anbefohlen, die Häuſer 
friſch anzuſtreichen. Diesmal iſt eine neue Plackerei 
hinzugekommen. Die Hausknechte ſollen uniformirt 
werden, — mit blauen Blouſen und weißen Schürzen. 


— Auf Befehl des Kaiſers von Rußland hat der 
Kriegsminiſter neuerdings ein Reglement erlaſſen, 
wonach die Offiziere und nicht graduirten Militairs, 
die gewiſſe Standesvorrechte genießen und nicht an 
die Dienſtzeit gebunden ſind, für die Verführung eines 
Mädchens unter dem Verſprechen der Ehe aus der 
Armee geſtoßen und auf 16 Monate bis zwei Jahre 
in ein Zuchthaus gebracht, alle anderen nicht graduirten 
Militairs aber im Falle gleicher Verſchuldung auf ein 
Jahr in die Strafcompagnie geſtellt werden ſollen. 


Locales und Prosinzielles. 
Danzig, 21. Mai. 

— Dem Stadt- und Kreisger.-Seeretair Fro m m 
hierſelbſt iſt bei feiner Verſetzung in den Ruheſtand 
der Charakter als Kanzlei-Rath verliehen. 

— Wie verlautet, werden mit dem 1. Juli im 
ganzen norddeutſchen Bunde erhebliche Porto⸗Ermäßi⸗ 
gungen eingeführt werden. 

— Die Eröffnung der Eiſenbahnſtrecke Danzig ⸗ 
Neufahrwaſſer ſoll definitiv erſt auf den 1. Oetbr. e. 
feſtgeſetzt ſein, da die baulichen Einrichtungen des 
Bahnhofes in Neufahrwaſſer noch weit im Rückſtande 
ſind. Die Aushebung des Baſſins für Seeſchiffe 
ſoll noch auf verſchiedene Schwierigkeiten geſtoßen 
ſein und die Einrichtung deſſelben einer ſpäteren Zeit 
vorbehalten bleiben. 

— Sr. Maj. S. „Gazelle“ iſt am 18. d. M. 
in Cadix angekommen; an Bord Alles wohl. 

— Die gegenwärtige Friedensſtärke der preußiſchen 
Armee, ohne die norddeutſchen Kontingente, wird 
offiziell folgendermaßen angegeben: Infanterie 5629 
Offiziere, 160,168 Mann, Jäger 286 Offiz, 6942 
M., Landwehr 279 Offiz., 2064 M., Kavallerie 
1806 Oſſiz, 45,583 M., Artillerie 1521 Offiz., 
28,491 M., Pioniere 216 Offiz., 6036 M., Train 
144 Oſfiz, 2726 M., Invaliden 54 Offiz., 1123 
M., beſondere Formationen 23 Offiz., 235 M. und 
nichtregimentirte Offiziere 1151. Die Geſammtziffer 
des jetzigen Friedensſtandes der Armee beläuft ſich 
demnach auf 11,109 Offiziere, 253,468 Mann, 
wozu noch 420 Zahlmeiſter, 499 Roßärzte, 382 
Büchſenmacher und 64 Sattler hinzutreten. Der 
Alea der Armee beträgt 63,432 Pferde. Die 

erſtärkung der Armee im vorigen Jahre hat 2140 
Offiziere und 46,809 Mann betragen. 

— In Hannover find big jetzt im Gonzen 
20 „Polizeidiener“ (wie ſie dort heißen) gegen eben 
ſoviel Polizei Sergeanten aus Königsberg, Ban, 
Stettin und Breslau ausgetauſcht worden. Die in 
die alten Provinzen verſetzten Polizeidiener haben fi 
in ihrem Gehalt um 25 Thlr. verbeſſert, da die 
Polizeidiener in Hannover 275 Thlr. Gehalt be⸗ 
ziehen, während die Polizei- Sergeanten in Preußen 
300 Thlr. erhalten. Der jetzige Che der Polizei 
in Hannover iſt der preuß. Landrath Sſeinmann 
aus Thorn. f 

— Unfere Friedrich⸗Wilhelms⸗ Schützengilde Mi 


— Am 1. Juli übernimmt der Minifter v. Bismarck 
die vom Herrn v. Blumenthal käuflich erworbene 
Herrſchaft Barzin. Der Miniſterpräſident hat einen 
vorzüglichen Kauf gemacht. Seine neuen Güter und 
beſonders Barzin gehören zu den ſchönſten, die in 
Pommern zu finden ſind. Barzin hat einen Park 
von 270 Morgen Buchen⸗ und Eichenwald. Durch 
die Herrſchaft fließt die Wipper, wodurch die Beſitzung 
allein einen bedeutenden Werth erhält. Barzin liegt 
wunderſchön, eine Viertelſtunde von der Schlawer 
Chauſſee und nächſtens auch drei Meilen von der 
Eiſenbahn entfernt. Die großen Grundbeſitzer Pom⸗ 
merns können ſich von ihren Gütern durchſchnittlich 
nur eine Rente von 3 Prozent berechnen. Der 
Hauptwerth liegt in den Waldungen; der Boden iſt 
nur ſtreckenweiſe vorzüglich, weil die Oſtſee das Land 
bis drei Meilen von der Küfte ſtark verſandet hat; 
die von ihr gebildeten Dünen trägt der Wind weit 
in's Land hinein. Man nimmt an, daß die hinter⸗ 
pommerſche Küſte früher viel mehr landeinwärts ge⸗ 
weſen iſt; die jetzige Strandgegend, die überaus 
fruchtbar iſt, gehört einer neueren geologiſchen 
Periode an. 

— Eine Landtags- Seſſion wie die diesmalige hatten 
wir noch nicht. Die Regierung wird die Kammern 
auch nach dem 1. Juni nicht vertagen, ſondern ſie 
bis zum 22. Juni zuſammen belaſſen. Geſetzes vor⸗ 
lagen irgend welcher Art ſtehen nicht in Ausſicht. 
So gewinnen die Landtags mitglieder Zeit zu Ercurfionen 
nach der Weltausſtellung, die jetzt mehr und mehr 
beſucht wird. Beſonders viele Ruſſen reiſen nach 
Paris. Daß Schulze⸗Delitzſch ein Preis von 100,000 
Fres. in Ausſicht ſteht, iſt für feine vielen Freunde 
eine große, aufrichtige Freude. Es hat ſelten ein 
Mann mit ſolcher Uneigennützigkeit für Andere gelebt, 
als gerade er. 

— Die Gerüchte, daß die Regierung an einen 
Erſatz für Luxemburg denke, ſind nicht unbegründet. 
Es iſt wirklich in Erwägung genommen worden, aus 
Trier eine großartige Feſtung oder wenigſtens ein 
befeſtigtes Lager zu machen. 

— Im Anſchluß an die Zurückdirigirung der 
preußiſchen Truppen aus Sachſen, ſowie an die be— 
vorſtehende Räumung Luxemburgs folgen in der Armee 
umfangreiche Dislocationen, wobei eine größere Anzahl 
Provinzialſtädte bedacht werden ſollen. Durch obige 
Maßnahmen tritt eine Vermehrung des Quartier⸗ 
ſtandes innerhalb des Landes von 24 Bataillonen 
Infanterie, 8 Schwadronen Kavallerie, 4 Batterien 
Feld⸗ und 4 Compagnien Feſtungs⸗Artillerie ein. 

— Am Freitag gaben in Dresden die ſächſiſchen 
Officiere den abrückenden preußiſchen Officieren eine 
glänzende Abſchiedsſste, an der auch die ſächſiſchen 
Prinzen Theil nahmen. 

— Wie man erfährt, ſind gegen die Excedenten 
auf den Controlverſammlungen im Herzogthum Schles⸗ 
wig bereits mehrere kriegs rechtliche Erkenntniſſe rechts- 
kräftig geworden, und find die Betreffenden wegen 
ausdrücklicher Verweigerung des Gehorſams vor 
verſammeltem Kriegsvolk zu mehrmonatiger Feſtung⸗ 
ſtrafe, und der eine von ihnen wegen Aufwiegelung 
zu Feſtungſtrafe von mindeſtens 6 Jahren verurtheilt 
worden, welche Strafe ſie bereits ſeit Mitte April 
in den Feſtung⸗Strafabtheilungen zu Magdeburg 
abbüßen. 

— Im Herzogthum Lauenburg findet eine Petition 
um Einverleibung in Preußen zahlreiche Unterſchriften; 
die Junker ſind dagegen. 

— Man ſchreibt aus Bremerhafen vom 17. Mai: 
Als heute Morgen der Extrazug mit den Paſſagieren 
für die zu expebirenden Aus wandererſchiffe ankam, 
wurde von Seiten der preußiſchen Regierung Reviſion 
gehalten und 15 junge Leute, die ſich nicht gehörig 
legitimiren konnten, zurückgehalten. 

— In Baiern iſt die Rinderpeſt als erloſchen zu 
betrachten. 

— In England iſt die Viehſeuche, nachdem ſie 
eine Zeit lang faft ganz nachgelaſſen, neuerdings 
wieder an mehreren Orten zum Ausbruch gekommen. 

— In Thüringen wird die Grenzſperre ſehr ſtreng 
gehandhabt. 

— Kaiſer Franz Joſeph ift feſt entſchloſſen, fo- 
fort nach der Krönung die Weltausſtellung zu be» 
ſuchen. 

— Aus Rom wird gemeldet: Fünfzig Briganten 
haben ſich freiwillig als Gefangene geſtellt; zwei von 
ihnen wurden erſchoſſen. Truppen wurden gegen die 
Brigantenbande entſendet und allerorts werden ener⸗ 
giſche Maßregeln ergriffen. Der Papſt hat in einem 
geheimen Conſiſtorium vier Biſchöfe präconiſirt. 

— Das Blut des heil. Januarius zu Neapel 
kommt in dieſer für die Kirche ſo ſchweren Zeit nicht 
fo ſchnell wie in früheren, beſſern Tagen in Wal- 
lung. Die „Biberta cattolica“ vom 11. Mai meldet: 


„ 


fi) durch forcirte Uebungen im Scheibenſchießen zu 
dem diesjährigen Königsſchießen, welches wie üblich 
am Mittwoch nach dem Pfingftfefte abgehalten werden 
ſoll, vor. 

— Handwerker- Verein.] Hr. A. Klein ſetzte 
geſtern ſeinen Vortrag über die Zaudeistiifen er letzten 
Jahre und die Urſachen der letzten Ardettselnſtelungen 
fort. Derſelbe umfaßte den Z-itrauım vom Jahre 1863 
bis jetzt und führte hauptſächlich die durch den ameri⸗ 
kaniſchen Krieg verurſachte Baumwollennoth und den 
drückenden Einfluß derſelben auf alle Zabrik⸗ Elodie. 
ments des Continents aus. als weitete Folge der 


eines S — ronczek anflellte, führten auf die Spur 


11) Am 5. Februar d. J. wurden bei dem Arbeiter 
Martin Andreas Woywodtka biefelbft in der Prozeß⸗ 
Sache des Kafernen-Auffeherd Malz wider ihn mehrere 
Mobiliarftüde gerichtlich in Beſchlag genommen, dem 
Woywodtka aber der Beſitz derſelben belaſſen. Im März 
d. J. wurden dieſe Sachen von der Pollzei nicht mehr 
im Beſitze des Woywodtka vorgefunden, und hat derſelbe 
zugeſtanden, daß er dieſelben, um ſie gegen den Arreſt zu 
ſchützen, zu ſeiner Schweſter fortgeſchafft habe. Sein 
Einwand, daß er den Malz wegen ſeiner Forderung, 
wegen welcher der Arreft ausgebracht war, nachträglich 
befriedigt habe, konnte ihn nicht ſchüten. Der Gerichtshof 
nahm aber mildernde Umſtände an und beſtrafte ibn 
wegen ſtrafbaren Eigennutzes mit 1 Woche Gefängniß. 

12) In der Prozeßſache des Eigenthümers Wenzel 
in Schidlitz wider die Arbeiter Dambrau'ſchen Ede⸗ 
leute daſelbſt wegen rückſtändiger Mietbe find den Letz⸗ 
tern durch das Gericht verſchiedene Gegenftände und 
darunter ein Schwein abgepfändet und ihnen jede Ber- 
fügung darüber unterſagt. Troßdem haben fie vor Auf- 
hebung der Beſchlagnahme das Schwein verkauft. Der 
Ehemann Dambrau räumt dies ein und führt zu ſeiner 
Entſchuldigung an, daß das Schwein nicht, wie die 
übrigen Sachen, unter Siegel geſetzt geweſen und er 
ſich deshalb zum Verkauf deſſelben berechtigt gehalten 
babe. Dieſer umſtand konnte ihn natürlich nicht ent⸗ 
laſten, er wurde zu 3 Tagen Gefängniß verurtheilt. 
Die Ehefrau Dambrau, ebenfalls dieſes Vergehens be- 
ſchuldigt, wurde freigeſprochen, weil nicht erwieſen 
werden konnte, daß fie beim Wegbringen des Schweins 
thätig geweſen. 


Vermiſchtes. 


— In einem Steinbruche des Königreich Württem⸗ 
berg hat man dieſer Tage im ſchwarzen Jurakalk ein 
verſteinertes Krokodill (Myſtryſaurus) gefunden, welches 
alle Theile des vorweltlichen Thieres vortrefflich er⸗ 
halten zeigt. 

— Auf den ſchwediſchen Eiſenbahnen find in voriger 
Woche mehrmals Verkehrsſtockungen durch Schneefälle 
hervorgerufen worden. Die Dampfſchiffe von Kopen⸗ 
hagen nach Malmö mußten am Montage eines Schnee- 
ſturms wegen ihre Fahrten einſtellen. — In Nor- 
wegen merkt man noch keine Spur vom herannahenden 
Sommer. Man hat dort des Nachts noch ſtets 
5 Grad Kälte, weshalb die Bäume und Geſträuche 
noch ganz nackt daſtehen. 

— In dem böhmiſchen Dorfe Stadthöfen hat ein 
Bauer, um ſein Weib zum Geſtändniß der Treu⸗ 
loſigkeit zu bringen, den Teufel citirt. Zu dieſem 
Zwecke war ein Verwandter deſſelben in dem paſſen⸗ 
den Koſtüm mit obligaten Hörnern in der Kammer 
verſteckt. Die Gattin wurde den ganzen Tag über 
von ihrem Manne mißhandelt, damit ſie ihre Untreue 
geſtehe, er verſprach ihr goldene Berge, und endlich, 
als ſie die Mißhandlungen nicht länger ertragen konnte 
und er ihr wiederholt mit Schlägen drohte, geſtand 
ſie Alles, was eben ihr zärtlicher Gatte nur ſelbſt 
wünſchte. Gegen Mitternacht wurde das Examen 
ſortgeſetzt, und als die Gattin wieder im Geſtändniſſe 
war, ſchrie der Mann: „Du ſchändliches Weib, jetzt 
ſoll Dich gleich der Teufel holen.“ Ueber dieſe 
Worte entſtand unter dem Bette ein Geräuſch, es 
erhob ſich der verſteckte Teufel und wollte ſich des 
Weibes mit Gewalt bemächtigen, als über ihr Geſchrei 
die Nachbarn zuſammenliefen und ſie aus den Klauen 
des ſonſt ziemlich gemüthlichen Teufels befreiten. Das 
Weib hat nun den Schutz des geiſtlichen und welt⸗ 
lichen Gerichtes gegen dieſe Teufelscitation in Anſpruch 
genommen. 


feine Stimme abgeben, und als er unter Belehrung ab- 
gewieſen wurde, ſagte er zu Scheffler: „das wären 
Drehereien und Betrügereien.“ 


3) Der Einwohner Martin Bartſch und der 
Arbeiter Friedr. Stotmann aus Neufähr haben am 
13. Januar d. 3. gemeinſchaftlich dem Holzeapitain 
Pawlikowski verſchledene Verbandhölzer von deſſen 
Holztraften auf der Weichſel geftändlich geſtohlen; fie 
wurden mit je einer Woche Gefängniß beſtraft. Die 
Frau des Bartſch, welche gleichfalls des Diebſtahls an 
Verbandhölzern angeklagt iſt, wurde freigeſprochen. 


4) Der Arbeiter Jacob Ferdin. Balzer von bier 
bat geſtändlich am 2. April d. J. dem Brauereibeſitzer 
Rohloff von einem auf der Straße haltenden Wagen 
Anker Branntwein geſtohlen, welcher ihm wieder ab- 
genommen worden ift. Er erhielt eine Woche Gefängniß 


5) Der Bädermftr. Zochert aus Roſenberg befand 
ſich eines Tages im September v. J. im Rathskeller, 
wo er in der Nähe des Buffets ſaß. Der Geſchäfts⸗ 
führer hatte ſich mit einem Offizier von dem Buffet 
entfernt, und bemerkte jetzt Zochert, daß der Kellner 
König eiligft hinter das Buffet trat, eine Schieblade 
aufzog und ſich mit der linken Hand in die rechte meh ⸗ 
rere Geldſtücke, wie Zochert glaubt, 3 Thlr. zählte, in feine 
Hoſentaſche ſteckte, und nachdem er noch ein Glas Wein 
in großer Eile getrunken hatte, ſofort wieder hinter dem 
Ladentiſch hervortrat. Zochert theilte ſeine Wahrnehmung 
dem Geſchäftsführer mit und verließ demnächſt das Local. 
Er war kaum in ſeinem Gafthauſe angekommen, als 
auch König ſich dort einfand. Letzterer bat den Zochert, 
er möchte ihn doch nicht unglücklich machen. Hr. Jün ke 
wolle ihn aus dem Dienſt jagen, er möchte deshalb doch 
mitkommen und zu Jünke jagen, er habe geſehen, daß 
König ſich nur eine Cigarre genommen. Zochert ging 
auf dieſe ſonderbare Zumuthung natürlich nicht ein. 
Der Gerichtshof beſtrafte den König mit 3 Monaten 
Gefängniß und Ehrverluſt. 

6) Im October v. J. wurde der unverehel. Hermine 
Kegel eine in der Hintergaſſe befindliche, zum Geſchäft 
des Kaufmann Miller hieſelbſt, auf dem Damm, ge- 
hörige Commandite zur ſelbſtſtändigen Verwaltung über 
geben. Die Uebergabe der Waaren war an die Kegel 
ordnungsmäßig erfolgt, und hatte dieſe die Verpflichtung 
übernommen, den Erlös für die Waaren demnächft täg- 
lich an den Disponenten Stiller abzuführen. Die 
Kegel hatl nun geſtändlich Gelder — ca. 20 Thlr. — 
die fie für Waaren eingenommen, ſtatt zur Kaſſe abzu- 
führen, in ihren eigenen Nutzen verwendet, und zwar, 
wie ſie angiebt, zum Ankauf von Eßwaaren, da das ihr 
von Miller geſandte Eſſen unzureichend und nur ſehr 
dürftig geweſen ſei. Der Gerichtshof erkannte auf 
1 Monat Gefängniß und Ehrverluft. 

7) Dem Fleiſchermſtr. Ludw. Klee hierſelbſt waren 
mehrfach Quantitäten Fleiſch u. Würſte entwendet worden, 
ohne daß man den Thäter entdecken konnte. Im Dienſte 
bei Klee ſtand der Fleiſchergeſelle Georg Pfannenſchmidt, 
auf den der Verdacht des Diebftahle fiel. Pfannenſchmidt 
war des Abends beim Ausgehen dem Klee wiederholt um 
die Bruft ungewöhnlich ftark vorgekommen, und er hatte 
angenommen, daß jener unter ſeinem Rock etwas verberge. 
Klee revidirte daher das Bett des Pfannenſchmidt und 
fand hier unter dem Deckbett, mit den Hoſen des Pfannen- 
ſchmidt umhüllt, ca. 2—3 Pfund rohes Kalbfleiſch und 
unter dem Unterbett 2 Pfund Schweinefleiſch im Werthe 
von zuſammen 21 Sgr. Pfannenſchmidt räumte dem 
Klee die Verübung des Diebſtahls ein und verſprach, 
es nicht wieder zu thun. Aber ſchon wenige Tage ſpäter 
bemerkte Klee, daß ſich Pfannenſchmidt in ſebr verdächtiger 
Weiſe in ſeinem Keller etwas zu thun mache. Er durch- 
ſuchte den Leßtern und fand hier, unter Holz verſteckt, 
31 Pfund Würfte im Werthe von 23 Sgr. Pfannen ⸗ 
ſchmidt beftreitet den Diebftahl, er will das Fleiſch nur 
verwahrt haben, um dafjelbe zu Würſten zu verarbeiten, 
welche er ſodann für ſeinen Meiſter habe verkaufen 
wollen, um demſelben eine größere Kundſchaft zu be⸗ 
ſorgen. Unter dem von Klee vorgefundenen Fleiſche 
befand fi indeß Kalb: und Klopsfleiſch. Dieſes wird 
zur Wurſt wohl nicht verarbeitet. Der Gerichtshof 
9 — auf 4 Wochen Gefängniß. 

8) Der Arbeiter Johann Gottlieb Conrad, welcher 
erſt im Januar d. J. aus dem Zuchthauſe, wo er wegen 
Diebſtahis im wiederholten Rückfalle eine 5jährige Zucht⸗ 
bausſtrafe verbüßt bat, entlaſſen worden iſt, hat dem 
Tiſchlermeiſter Zielke in Stunbof ein Stück Zeug im 
Werthe von 2 Thlrn. geſtändlich geſtohlen. Er wurde 
zu 2 Jahren Zuchthaus und 2 Jahren Polizei- Aufſicht 
verurtheilt. 

9) Anfangs dieſes Jahres wurden iu häufigen Fällen 
von der Weichſel bei Krakauer Kämpe lagernde Hölzer 

foblen. Bei einer in Folge deſſen von dem Schulzen 

iß Dorgenommenen Hausſuchung fanden ſich im Beſitze 
des Arbeiters Gottlieb Haaſemann daſelbſt 2 Ab. 
ſchnitte von Mauerlatten, wie fie von der Weichſel ab- 
banden gekommen waren, 35 im Beſitze des Arbeiters 
Martin Langenau einige Stücke von zerhackten Slee pern 
vor, auf weichen ſich die Holzzeichen des Kims. Silber. 
berg 3.8. B, 1“ befanden. Haaſemann und Langenau 
geſtanden den Diebftabl zu. Der Gerichtshof erkannte 
auf je eine Woche en a 

10) Im Herbſt v. J. verſchwanden der verehelichten 
Sergeant Pre biefeibft aus einem Kleide, . 
fie der bei ihr Aufwartedienſte verrichtenden Augufte 
Schigotzkt zum Reinigen übergeben hatte, zwei goldene 
Ringe im Werthe von 2 Thlrn. Die Schigogfi, damals 
befragt, gab an, über den Verbleib der Ringe Nichts zu 


und außer der Scheune den Speicher, den Stall und 
gi Kathe in kurzer Zeit in Aſche legte. Von dem 
wülbſtande iſt Alles bis auf einige Schweine gerettet 
orden. Der Verdacht einer Brandſtiftung bat ſich 
uf einen Arbeiter gelenkt, und iſt derſelbe gefänglich 
gezogen. 
0 Am 30. d. M. findet eine geſellige Zuſammen 
unft der Zuriften unſerer Nachbarkreiſe auf dem 
nhofe zu Dirſchau ſtatt. 
1 Es werden gegenwärtig die ſogenannten pol ⸗ 
ten oder eigentlich katholiſchen Gymnaſien und 
heren Lehranſtalten der Provinz Poſen revidirt, 
f d dabei wird auch auf die Kenntniſſe der Schüler 
u der deutſchen Sprache ein beſonderes Augenmerk 
Berichten, Nach den bisherigen Beſtimmungen iſt in 
* überwiegend aus polniſchen Schülern beſtebenden 
aholiſchen Gymnaſien der Provinz Poſen die Unter⸗ 
ichtsſprache in den unteren Klaſſen polniſch, in den 
dei oberen Klaſſen, mit Ausſchluß der Religion und 
ſolniſchen Literatur, deutſch. Die deutſche Sprache 
U nun vielfach in den unteren Klaſſen wenig oder 
angelhaft gekannt ſein. 
en Von dem Einfluß der Geiſtlichkeit in Polen 
5 Beispiel: Ein hieſiger Geſchäftsmann hatte bei 
nem Beſuche in Polen den Verluſt feiner Taſchen⸗ 
8 e muthmaßlich durch Diebshände zu beklagen und 
dee ſich dieſerhalb an einen dortigen Pfarrer, 
Racker den Vorfall zum Gegenſtande ſeiner Kanzel⸗ 
de machte. Nicht wenig überraſcht wurde unſer 
ftsmann, als in dieſen Tagen ihm feine ab⸗ 
Mu gekommene Uhr per Poſt nachgeſandt wurde, 
mitte Un reumüthige Dieb dem Geiſtlichen über⸗ 
atte. 
dag Elbing. Geſtern Nachmittags 4 Uhr machte 
in der Maſchinenbauanſtalt der Herren Netke 
und Mitzlaff neu erbaute Dampfboot „„Verein von 
anzig“ eine Probefahrt nach dem Haff und kehrte 
Uhr von dort zurück. Das Dampfboot wurde 
dermittelſt der beiden Schrauben mit großer Schnellig⸗ 
an fortbewegt. Außerdem hat dieſe neue Dampf ⸗ 
ki aſchine den Vortheil, jede ihrer Triebſchrauben 
"eln zu bewegen und das Schiff auf der Stelle 
drehen zu laſſen. 
8 Mewe. Theure Brautſchau.] Ein verwittweter 
Toſtder aus Abbau Neukirch wurde vor wenigen 
benden noch ganz ſpät des Abends von einigen ihm 
etannten Perſonen bewogen, mit ihnen eine benach⸗ 
— Familie behufs Einleitung eines Heirathsvertrags 
1 deſuchen. Die Parthie kam zwar nicht zu Stande; 
aber der Heirathsluſtige nach Hauſe kam, ver- 
r ſofort in ſeiner Wohnſtube eine Commode, 
Pre weitere Nachforſchungen ließen dieſelbe dann auf 
Inn, lebe vorfinden, gewaltſam geöffnet und ihres 
a fünfhundert Thalern baaren Geldes be⸗ 
Gengdarm glofortigen Recherchen, welche der hiefige 


mi 


dacht Schwagere des Beſtohlenen, der auch als ver. 
19 zur Haft As wurde. Es ſtellte ſich 
ecke dauer daß die ganze Heirathsſohrt einzig zum 
E: des Diebſtahls arrangirt worden war. 
den gm. Unfere ſtödtiſchen Behörben haben endlich 
hi ſehnlichſt herbeigewünſchten Beſchluß gefaßt, am 
eſigen Orte eine Gas ⸗Anſtalt einzurichten. Wenn's 
lack gut iſt, rennen wir nur noch bis zum 15. Ocibr. 
bends mit den Köpfen zuſammen, und die pracht⸗ 
ollen, nie „brennenwollenden Oel-Laternen wandern 


vndie Rumbeltammern. Die „Stadt auf dem Berge“ 
Id nun auch „ihr Licht leuchten laſſen“. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

in 1) Der ehemalige Bäckermeiſter Franz Grünenberg 
lden Gude äußerte im Dezember 1866 in einem öffent- 
Heu ſthauſe zu Strohteich: der Schulze Buſch in 
lan * babe die Dorfskaſſe betrogen, und es werde nicht 
1. dauern, dann müſſe ein anderer Schulze angeſtellt 
zu . Grünenberg giebt zu, dieſe Aeußerung gethan 
aden, und will hierzu durch eine Mittheilung des 
Bu © dburſchen Nitſch in Heubude, dahin gehend, daß 
ußſche die ſämmtlichen, für Ertheilung der Schankerlaub⸗ 
de ine eingezogenen Gelder in feinen Nutzen verwen. 
dbgı ip. ſich mit den übrigen Beſitzern getheilt babe, 
der eich dieſelben zut Ortsarmen-Kaſſe fließen ſollten, 
der Alaßt ſein. Abgeſehen davon, daß gegen Buſch nicht 
Ob ngfte Verdacht einer derartigen Veruntreuung 
Ihrer For, enthält auch die Aeußerung des Grünenberg 
hof m nach eine ſtrafbare Beleidigung. Der Gerichts ⸗ 
kannte 10 Thlr. Geldbuße event. 4 Tagen Gefängniß. 

Lin. D Eine eige Strafe erhielt der Einwohner Joh. 


Zur Polenfrage. 

„Die Anſprüche der Polen auf Weſtpreußen.“ Be⸗ 

leuchtet von Dr. Stadie. Thorn 1867. Druck und 

Verlag von Ern ſt Lambeck. 
Dieſes Schrifichen iſt gewiß eine ſehr willkommene 
Gabe für jeden, den dieſe leidige Angelegenheit ſchon 
unangenehm berührte; und welcher Deutſche in Weft- 
preußen könnte von ſich das Gegentheil behaupten! 
Ja, es hat dieſe Lokalfrage durch letztere Vorgänge 
im Parlament ein allgemeines Intereſſe erhalten. 
Hören wir darüber das Vorwort der Schrift ſelber. 
Der neuerdings im deuiſchen Reichstage von der polniſchen 
Partei in die Welt geſetzte Proteft gegen die Aufnahme 
Weſtpreußens und Poſens in den norddeutſchen Bund, 
ibre Reklamationen dieſer Landestheile als polniſche, ihre 
unaufhörlichen Klagen über Vergewaltigung ihrer Ratio» 
nalität durch die Deuiſchen, haben die folgenden Zeilen 
bervorgerufen. Ihr Zweck ift es, zu zeigen, daß die 
Polen auf Weſtpreußen kein Anrecht baben, es als von 
Alters ber, als polniſch zu reklamiren; vielmehr zeigt 
nachfolgende Schrift, in ein wie bohes Alter die Spuren 
deutſcher Kultur in Weſtpreußen zurüdteichen. Zugleich 
war es Abſicht des Verfaſſers, darzuthun, daß der deutſche 
Ritterorden nicht mit Liſt und Gewalt, ſondern auf Grund 
geſchloſſener Verträge ſich in den Beſitz Weſtpreußens ge 
fegt, den Boden der Wildniß abgerungen und ihn gegen 
Polen vertbeidigt bat, bis im Jahre 1408 feine 2 — 


deſt e Scheffler zum Wahlvorſtande des Bezirks, wiſſen. Nachträglich ftellte ſich aber heraus, daß dleſelbe | ihn. nötbigte, dieſen Beſitz aufzugeben Der Beſitztite! 

dorsdend aus den Ort * enbur An dl Pen- dennoch im Beſize der Ringe geweſen ift und dieſelben] der Polen gründet ſich auf das Recht der Eroberung 

2. urmannt. Be zum Reichstage am verkauft hat. Sie ift deſſen geftändig und giebt an, daß] durch den Stärkeren, weshalb denn Klagen deswegen, 

nuch Mar d. J. war Lingenberg in der Urmählerlifte } ihr die Ringe beim Reinigen aus dem Kleide herausge-] wenn nach gleichem Recht zum Segen Weſtpreußens 

den dee geführt, ihm durfte deshalb nach den Beftimmun- fallen feien. Sie will hiernach die Ringe nicht geſtodlen, und feiner: deutſchen Bewohner ihrer Hertſchaft das 

men ahlreglements der Stimmzettel nicht abgenom- Jahr 1772 ein Ende machte und ihren Defigritek‘ aus. 
8 


fondern gefunden haben. Der Gerichtshof erkannte wegen 


Diebftahls auf rich“ So die Vorrede. Die Schrift ſelber beginnt’ 


werden. berg wollte deſſen ungeachtet doch 


mit der Völker 


Orden, deſſen Erbe ja doch das Brandenburger Fürſten⸗ 


haus wurde, auf durchaus rechtmäßige Weiſe durch Kauf 
und Verträge Stück um Stück dieſes Land erworben, 
und zwar nicht von den Polen, ſondern von angeſtammten 
Fürſten. Exquicklich für ein deutſches Herz iſt es, zu 
leſen, wie alle Segnungen der Kultur dem Lande durch 
die Deutſchen gekommen, wie ſelbſt diejenigen Fürften, 
die mißtrauiſch und neidiſch ſich zu Feinden des Ordens 
demſelben noch fterbend das Wort reden. 
Als z. B. Suantepolk, der eiferfüchtig lange den deutſchen 
Orden bekämpft hatte, ſtarb, gab er feinen Söhnen dieſen 
Rath: „Seitdem zwiſchen mir und dem deutſchen Orden 
Krieg obgewaltet, habe ich immer großen Schaden erlitten. 
Mit Recht oder Unrecht habe ich ſie auf mancherlei Weiſe 
bekämpft, allein ich habe nichts erreicht, weil Gott mit 


aufwarfen, 


ihnen iſt und für ſie kämpft. Darum gebe ich euch den 
väterlichen Rath, ſtellet euch ihnen nie entgegen, fondern 
ehret ſi« mit aller Achtung. Haltet Friede mit ihnen.“ 
Ergötzlich iſt es auch zu leſen, wie vielen kleinen Herren, 
die ſich jetzt als wüthende Polen geberden, aufgetiſcht 
wird, wie ſie während der Polenherrſchaft nach dem 
Stutze des Ordeng ihre ehrlichen deutſchen Namen 
polonifirt haben, daß z. B. die Jaczkowskl — von Noftiz, 
die Czarlinski — von Schedlin heißen. Dieſe Schrift führt 
gegen 50 ſolcher Familien- Namen an, und bemerkt, daß 
die Zahl derſelben gegen 200 ift. Man ſiebt es jeder 
Zeile dieſer kleinen Schrift an, daß ſie auf gründlichem 
Quellenſtudium beruht, was freilich nicht Wunder nimmt, 
wenn man bedenkt, daß der Herr Verfaſſer vor drei 
Jahren eine Geſchichtefder Stadt Stargardt herausgegeben 
und ſeine Geſchichte des ganzen Kreiſes unter der Preſſe 
ſich befindet, don welchen beiden größeren Arbeiten dieſe 
eigentlich als ein Abfall zu betrachten iſt. Es iſt dieſes 
Schriftchen (27 Seiten) daher jedem zu empfehlen, der an 
dem ärgerlichen Gebaren der Polenpartei jemals Anſtoß 
genommen; und der gehäſſigen Partei zu eigener Be- 
lehrung erſt recht. K. 


Nat hf el. 


Zwei Sylben. 
Die erſte iſt ein Haus, gar niedlich anzuſchau'n, 
Kein zünfı'ger Zimmermeiſter weiß es fo zu bau'n, 
Das Häuschen iſt nur klein und ſieht ſehr luftig aus, 
Doch fällt es nimmer ein, wie manches neue Haus. 
Die zweite iſt die Hälfte eines Vogels nur, 
Und doch bezeichnet fie des Lebens ſich're Spur, 
Die Neugier feuert ihre Schweſtern dazu an 
Und geht mit gutem Beiſplel ihnen ſtets voran. 
Das Ganze iſt des Hauſes allerjüngſtes Kind, 
Es it dem ſchwachen Weſen Jeder hold gefinnt, 
Und wächſt daſſelbe auch im Lauf der Zeit heran, 
Der Name bleibt ihm doch, ſogar als en e. 


— ——— iu Pẽ. — ——ͤͤ ¶ — 
Kirchliche Nachrichten vom 13. bis 20. Mai. 

St. Marien. Getauft: Schiffs⸗Mäkler Wagner 
Tochter Anng Eva Margaretha. Oderkahnſchiffer Krahn 
Sohn Hermann Ferdinand Eugen. 

Aufgeboten: Reſtaurateur Eduard Benjamin Lepzin 
mit Igfr. Marie Henriette Liſchke. 

Geſtorven: Frau Eleonore Bertha Weyer, geb. 
Gnüffke, 44 J. 1 M. 22 T., Krebskrankheit. Bäckermſtr. 
Schultz Sohn Guftav Robert, 1 J. 4 M. 20 T., Gehirn- 
leiden. Kürſchnergeſ. Carl Aug. Pfennig, 25 J. 8 M. 14 T. 
Selbſtmord. 

St. Johann. Getauft: Kahnſchiffer Otto Sohn 
Julius Hubert Bernbard. 

Aufgeboten: Hr. Martin Wulff mir Jafr. Anna 
Maria Bertha Mierau. Stabs⸗ Sergeant beim Königl. 
Seebataillon Heinr. Ad. Kranich mit Igfr. Emma Louiſe 
Bünſow. 

Geſtorben: Hr. Daniel Auguſt Kaminski, 43 J., 
Gehirn- u. Rückenmark-Krankheit. Glaſermſtr. Johann 
Alb. Jul. Vie ling, 44 J., Lungenſchwindſucht. 

St. Gatbarinen. Getauft: Regier.-Sekretair 
Altmann Sohn Otto Berthold Max. Schiffszimmergeſ. 
Trettin Sohn Carl Wilhelm. Goldarbeitergeh. Hock 
Sohn Eugen Edwin. Zimmergeſ. Haaſe Sohn Franz 
Theodor. Victualienhändler Klein Tochter Johanna. 
Feuerwehrmann Klein Tochter Wilhelmine Eliſabeth. 

Auf geboten Stellmachermftr. Friedr. Wilh. Rathke 
in Lauenburg mit Friederike Albert. Nofz. Lebrer Friedr. 
Bahr in Pießzken dorf mit Jafr. Math. Julianne Kirſchner. 

Geſtorben: Regier.⸗Kanzliſt Golz Tochter Hedwig 
Clara, 2 M. 18 T., Krämpfe. Hofbeſißer Guſtav Rundt 
in Zigankenberg, 38 J., Lungenſchwindſucht. Rentier 
Joh. David Grunau, 71 J., Schlagfluß. Gerichts. Exekutor⸗ 
Frau Charlotte Chriſtukat, geb. Sobn, 36 J. 11 M., 
Lungen Entzündung. 

St. Bartholomäi, Getauft: Maurergeſ. Plett 
Sohn Ernit Johann. 5 

Aufgeboten: Schloſſergeſ. Friedr. Wilh. Auguſt 
Diſchleit mit Igfr. Johanna Henriette Reimann. Zimmer⸗ 
gef. Jul. Carl Heinr. Bleß mit Igfr. Cathar. Margar. 
Lindemann aus Emden. 

St. Trinitatis. Getauft: Rentier Wutsdorff 
Tochter Margarethe Eliſe. Tapezierer Woit Tochter Bertha 
Margarethe. Zimmergeſ. Hacker Tochter Olga Clara 
Caroline. Maaßſteher Orlowski Tochter Eliſabeth Bertha. 

St. Peter u. Paul. Getauft: Tapezierer 
Sieg Sohn Ernft Walter. Kaufmann Sempf Sohn 
Franz Albert Romulus. 

Auf geboten; Rentier Louis Dombrowski mit Igfr. 
Amalie Marie Riehle. 1 


; Wanderung und zeigt unter Anführung 
älteſter Geſchichts⸗ Quellen, daß Polen in Weſtpreußen 
nie gewobnt, ſondern vielmehr den dort wohnenden 
Stämmen feindlich gegenüber geſtanden und nur oft ver⸗ 
gebliche, gräuelhafte Unterjochungsverſuche gemacht haben; 
ſie zeigt ferner, wie alsdann Chriſtenthum, Deutſchthum u. 
dadurch Civiliſation ſich allmälig geräuſchlos in dieſen 
Gauen eingefunden und ſo die nachmaligen Beziehungen 
zum deutſchen Orden angebahnt. — Der Hauptzweck 
der Schrift ſcheint nun der zu fein, zu zeigen, wie der 


Er 
St. Eliſabeth. Getauft: 
Hertel Sohn Walter Eduard. 

Aufgeboten: Reſerviſt Joh. Samkowitz mit Gott- 
liebe Kozian. Reſerviſt Jacob Schlichting mit Sarah 
Sufanna Stephanowski. Reſerviſt Carl Hermann mit 
Izfr. Wilhelm. Eichel. Reſerviſt Joh. Berg mit Jgft. 
Wilhelm, Straſchewski. 

Geſtorben: Sergeant Hamann Sohn Guſtav Carl 
Wilh. Otto, 10 M., Luftröhren⸗ Entzündung. Major a. D. 
Friedr. Röſe, 77 J., Alterſchwäche. Füſilſer Joh. Ferd. 
Schillno, 22 J. 17 T., Durchbruch der Lunge. Magazin- 
Aufſeher-Frau Henriette Lutter, 41 J., Darmverſchlingung. 

St. Barbara. Getauft: Oderkahnſchiffer Klix 
a. Graudenz Sohn Johann Friedrich Wilhelm. Eigen 
käthner Ruſch a. Heubude Sohn Guſtav Gotthilf. Schiffs. 
zimmermann Homann Sohn Gottfried Michael. Polizei- 
Executor Klein Tochter Johanna Maria Elwira. Schmiede- 
geſ. Teßmer Tochter Anna Marig. Maſchinenbauer Meyer 
Tochter Clara Maria. 

Aufgeboten: Schloſſergeſ. Carl Aug. Boy mit 
Igfr. Carol. Fraſch a. Culmſee. Kaufmann Ernſt Louis 
Adolph Winter a. Dirſchau mit Igfr. Henriette Eliſabeth 
Weber a. Oliva. 

Geſtorben: Böttchergeſ. Bäck Tochter Anna Eva 
Margaretha, 18 T., Drüſenerweichung. Invaliden-⸗Wwe. 
Renate Julianne Dombrowski, geb. Ludwig, 71 J., 
Gehirnſchlagfluß. Proletarier Joh. Jac. Firth, 37 J. 4 M., 
anſcheinend Schlagfluß. f 


Meteorologiſche Peobachtungen. 


Meiſtersmaat J. Kl. Bietoria de Theater. 8 


Mittwoch, 22. Mai. Thereſe Krones. Geng 
mit Geſang in drei Akten von A. Haffner. u 


von A. Müller. 
* . 


Friedr.-Wilh.-Schützen- Hans 


Im großen Saale. 
Noch nie geſehen! “ 
Der weltberühmte 


zooplaſtiſche Garten. 


Dieſer Garten — nicht zu verwechſeln mit einer 
ſyſtematiſch geordneten Sammlung couſervirter Thier⸗ 
Körper, — umfaßt eine große Ausſtellung von 


Characteren aus dem Thierleben, 
ſowohl zur Belehrung als zur Unterhaltung, denn es 
find darin aufgeſtellt: 

1. Viele der intereſſanteſten Seenen aus 
dem Naturleben der Thiere, 
wie fie nus von Wenigen im Freien beobachtet werden 
können, namentlich Thierkämpfe, worunter der Kampf 


20 4| 335,83 + 9.0 NDetl. flaw, durchbrochen. eines wilden Ebers (Keulers) mit Wölfen befondert 
21 8] 333,16 8,0 SSW. flau, bezog. u. f. Regen. in's Auge fällt, und 
121 332,78 70 do. mäßia, do. Regen. 1 ‘ 


2. Satyriſche, humoriſtiſche, 
komiſche und allegorifche Gruppen 
mit entſprechenden naturgemäßen 
Decorationen ꝛc. 


Morgen, Mittwoch, den 22. Mai c.: 
Im zooplaſtiſchen Garten: 
onen 
von der Kapelle des 4. Oſtpreußiſchen Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 5, unter Leitung des Muſikmeiſters 
Herrn Schmidt. 

Entree 5 n Kinder unter 10 Jahren zahlen die Hälfte: 
der zooplaſtiſche Garten iſt täglich 
von Morgens 10 Uhr bis Abends 10 Uhr geöffnet 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 

F. A. Zobel. 


Letzte Woche 


bei 


freiem Entree 


Präuſcher's weltberühmtes 


anatomiſches Muſeum, 
„Hotel du Nord.“ 

Täglich für Herren geöffnet v. Morgeus 

== 9 Uhr bis Abends 10 Uhr. 
Freitag, den 24. Mai c.: 


Un widerruflich zum letzten Male der 
mit ſo großem Beifall aufgenommene 
Damentag. 


=> Jeder Beſucher hat für den an der Kaffe” 
zu entnehmenden Katalog 21 n zu entrichten. 


Schiffs Rapport aus MNeufahrwaſſer 
. Angekommen am 20. Mai. 
1 Schiff m. Ballafı. 
Geſegelt: 1 Schiff m. Holz. 
Angekommen am 21. Mai. 


Boon, Eliſabeth, v. Dortrecht m. altes Eiſen. 
Addicks, 2 Gebrüder, v. Neweaſtle; Bourdonuats, Anna, 
v. Rouen u. Streck, Colberg (SD.), v. Stettin m. 
Gütern. Janſſen, Sigilantia, v. Leer m. Eiſenwagren. 
Taylor, Taſſo (S.), v. Sunderland m. Kohlen. — 
Ferner 1 Schiff m. Ballaſt. 

Geſegelt: 3 Schiffe m. Holz, 2 Schiffe m. Getreide, 
1 Schiff m. Geſchützen (Kronſtadt). 

Ankommend: 1 Schiff. Wind: S. 


Börfen- Werkäufe zu Vanzig am 21. Mai. 
eigen, 160 Laſt 122.130 — 31pfd. fl. 585— 700; 

13 1pfd. roth fl. 655; 112pfd. fl. 450 510 pr. Söpfb. 
Victoria -Erbſen, fl. 480 pr. 90pfd. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 21. Mai. 
Weizen bunt 120--130pfd. 93—112 Ser. 
hellb. 120. 32pft. 100-120 Ser. pr. 8öpfd. 
Roggen 120. 25pfd. 72—75 Sgr. pr. Stzpfd. 
Erbhſen weiße Koch- 70—72 Sgr. 0 „ 90pfd 3 dia 
do. Futter 65-69 Sur, I . 90pfd. 3-8. 
Gerfte kl. 100. 110pfb. 52—56 Sgr. pr. Scheffel. 
do. große 105. 112pfd. 55 —59 Sgr. pr. 7 2pfd. 
Hafer 39/40 —43 Sar. pr. 50pfd. 3..©. 


Engliſches Haus 

Rittergutsbeſ. Roſe a. Dohlau. Rentier Fornau n. 
Fam. a. Chygado. Die Kaufl. Brandt, Wolff a. Berlin 
u. Theminbrock a. Amſterdam. Frl. Roſe a. Dohlau. 

Hotel de Berlin. 

Die Gutsbeſ. Schieszing u. Rohmer a. Thorn. Die 
Kaufl. Romay a. Mainz, Kracht u. Soldin a. Berlin. 
Hotel zum ronprmien 

Rittergutsbeſ. Schultz n. Gattin a. Bohlſchau. Die 
Kaufl. Kliewer, Krüger u. Blumenthal a. Berlin und 
Neander a. Curland. 

Walter's Hotel: 

Pfarrer Sauvar a. Oſche. Gutsbeſ. Bartſch aus 
Allenſtein. Kaufl. Pay a. Drammen u. Meyer a. Berlin. 
Hotel du Mord: 

Die Rittergutsveſ. v. Pleſſen a. Mecklenburg und 
v. Somnitz n. Fam. a. Saßlin. Gutsbeſ. Prohl nebſt 
Gattin a. Schnakenburg. Die Kaufl. Kokiſius a. Stettin, 
Behrendt a. Di.-Eylau u. Goldmann a. Warſchau. 

Hotel de Ahorn: 

Rittergutsbeſ. Röhrig a. Mirchau. Die Kaufleute 
Rudorf a. Offenbach a. M., Ebeling a. Staßfurth und 
Heiligendorf a. Schwedt. Frau Hauptm. Hewelke aus 
Warczenko. Fräul. Rentiere v. Koß a. Pommern. 


— — — — 
Ein Burſche ordentlicher Eltern, der Schuhmacher 
werden will, melde ſich Brodbänkengaſſe Nr. 42. 


1 Barock. Spiegel, 6“ hoch, u. 1 Damen -Cylinder⸗ 
Uhr für 5 % find Baumgartſchegaſſe 44 zu verk. 


„Elceganteſte Neuheiten in Sonnenſchirmen 


f rn ſind eingetroffen und werden zu folgenden Silligen Preiſen abgegeben: 
Y 


%, Seidene Sonnenſchirme und Entredeux 


pr. Stück 22½ Sgr., 1¼ 1¼ Tölt. 
Eleganteſte Neuheiten in gefütterten Sonnenſchirmen und 
Entredeux in geſchmackvollſter Arbeit pr. St. 1%, 2%, 3 Thlr. u. h. 


Regenſchirme in ſchwerer Seide pr. St. 1%, 2%, 3 und 3% Thlr. 
Regenſchirme in Alpacca pr. Stück 1½, 1½, 1% Thlr. 
Baumwollene Regenſchirme ſehr billig. 


Alex. Sachs, Schirmfabrikant, 
E Matzkauſche-Gaſſe. EN 


Geftorben Witwe Anna Dororben Wulff 683. | . 


Verantwortliche Nevactien, Druck und Verlag don Edwin Groenmg in Dang. 


Hochachtungsvoll H. Präuscher: 1 


4 


4 


